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Sie französischen Mstungs-Kontrollpläne
Hohn auf die Abrüstung

Berlin, 7. Sept . Die im Oktober wieder beginnende Ab¬
rüstungskonferenz wirft jetzt schon ihre Schatten voraus und
die französische Presse stellt immer stärker in Len Mittelpunkt
ihrer Diskussionen den Tardieu -Plan einer Rüstungskontrolle.
Die Absicht dabei ist ganz offenbar, die Aufmerksamkeit der
Weltöffentlichkeit von der eigentlichen Aufgabe der Abrüstungs¬
konferenz, nämlich die Rüstungen herabzusetzen, abzuziehen.

Bon deutscher Seite ist immer wieder betont worden, daß
wir niemals eine Kontrolle der Rüstungen ablehnten, aber
wir können eine solche Kontrolle nur unter der Voraus¬
setzung der völligen Gleichheit und Gleichberechtigung an¬

erkennen.
Diese Voraussetzung besteht aber nicht, solange nicht alle

Vertragspartner gleichermaßen abgerüstet haben. Eine Rü¬
stungskontrolle bei dem gegenwärtigen Rüstungsstand , bei dem
auf einer Seite die hochgerüsteten Staaten und auf der anderen
Seite die völlig abgerüsteten stehen, ist völlig sinnlos und ge¬
radezu eiil Hohn auf die Ziele der Abrüstungskonferenz.

Die englisch-amerttanWe AbrMungs-
Vorbespreümng

WB . London, 7. Sept . lieber die gestrige zweistündige
Unterredung zwischen Sir John Simon und Norman Davis
glaubt „Daily Telegraph" berichten zu können. Laß der ameri¬
kanische Bevollmächtigte die Unterstützung einer Politik der
Ueberwachung der Rüstungen in Aussicht gestellt habe unter
der Bedingung , daß es eine wirkliche Rüstungsvermindernng
gebe.

WB . Paris , 7. Sept . In einer längeren Betrachtung zu
den bevorstehenden Verhandlungen des Völkerbundes schreibt
„Matin " : Nach unserer Ansicht werden die Verhandlungen im
Völkerbundsrat , auf der Völkerbundsversammlung und im
Hauptausschuß den Prüfstein für den Völkerbund darstellen.
Sie werden uns zeigen, ob der Völkerbund wirksam ist, oder
ob er sich als völlig unnütz erweist. Gemäß den Erklärungen
Paul -Boncours in Trebeurden werden wir logischerweise ver¬
langen müssen, daß der Völkerbund seine Aufgabe erfüllt.
Denn nur so lassen sich die gewaltigen Summen rechtfertigen,
die wir gegenwärtig in unseren Haushalt für den Völkerbund
eingesetzt haben. Anscheinend dürfte es nach dieser Richtung
hin kein allzugroßes Hin und Her unter den Hauptmächten
geben.

Vor seiner Einschiffung nach Europa und sogar nach seiner
Ankunft in Plymouth , hat der Vertrauensmann Roosevelts,
Norman Davis , von der Notwendigkeit einer Rüstungskon¬
trolle gesprochen. Das war , wie man uns versichert, auch die
Ansicht der englischen Minister , die überein gekommen sein
sollen, eine „effektive, ständige" — und wie wir hinzusügen
müssen: „sofortige" — Kontrolle zu fordern . Das ist eine
Vorbedingung , ohne die man unmöglich wissen kann, wohin
man steuert. Nicht etwa nach dem Abschluß eines Abrüstungs-
abkommens darf man eine Kontrolle Herstellen, solcher:: jetzt
muß das geschehen, um die Verhandlungen auf eine feste
Grundlage zu stellen. Die Nichteinhaltung dieses Verfahrens
hat dahin geführt , daß die Verhandlungen , die sich seit zwanzig
Monaten Hinschleppen, zu nichts dienten. Um die europäischen
Rüstungen vertraglich festzulegen, muß man zunächst wissen,
iiber welche Kräfte der eventuelle Gegner verfügen kann. Aber
darüber weiß man nichts, denn es war wirklich sehr naiv , zu
glauben, daß diese Kräfte die vom Versailler Vertrag festgesetz¬
ten bleiben würden ."

Schon über 15V MM. RM. aus dem neuen
ArbettSbeschaffungSprogramm bewilligt

WB. Berlin , 7. Sept . In der am Mittwoch abgehaltenen
Sitzung des Kreditausschusses der Deutschen Gesellschaft für
Oeffentliche Arbeiten (Oeffa) sind weitere Darlehen im Be¬
trag von rund 18 Millionen Reichsmark für eine Reihe von
volkswirtschaftlich und arbeitsmarktpolitisch bedeutsamen Maß¬
nahmen zur Verfügung gestellt worden, u. a. wurde für den
weiteren Ausbau der Landeswasserversorgung
Württemberg  ein Betrag von 3 Millionen Reichsmark
bewilligt. Die Rhein -Main -Donau -Aktiengesellschaft erhielt
für den Ausbau der Staustufen Faulbach, Eichel und Leng¬
furth 4,5 Millionen Reichsmark. Für den Ausbau einer Tal¬
sperre bei Drieshof (Hessen-Nassau) wurden 370 000 RM ., für
Ergänzungs - u. Erweiterungsbauten des Badenwerkes Karls¬
ruhe 345 000 Reichsmark zur Verfügung gestellt. Der seit län¬
gerem geplante Bau der Oste-Brücke Lei Hechtshansen (Provinz
Hannover) wurde durch Bewilligung eines Darlehens von
450000 RM . ermöglicht.

Weitere erhebliche Beträge wurden für Arbeiten in Bre¬
men, Hamburg und den Provinzen Westfalen und Sachsen ge¬
währt. Zusammen mit den vom Vorstand der Oeffa und vom
Kreditausschuß und Vorstand der Deutschen Rentenbankkredit¬
anstalt ausgesprochenen Bewilligungen sind hiermit im neuen
ArLeitsbeschaffnngsprogramm bereits Mittel in Höhe von über
150 Millionen RM . vergeben.

Neun Todesurteile
WB. Düffeldorf, 7. Sept . Im Mordprozeß Hilmer wurde

heute vormittag das Urteil verkündet. Es wurden verurteilt:
Der Dreher Emil Schmidt wegen Anstiftung zum Mord und
Mordversuch zum Tode und zu 12 Jahren Zuchthaus, der
Arbeiter Kurt Arnstedt, der Arbeiter Paul Masgat , der
Schreiner Paul Tibulski , der Arbeiter Peter Rohles, der
Schleifer Hermann Eggert , der Dreher Heinrich Rieband, der
Arbeiter Joseph Herr und der Dreher Peter Hupertz wegen
Mordes und Mordversuchs zum Tode und zu 10 Jahren
Zuchthaus. Der Maurer Otto Lukat wurde wegen Beihilfe
zum Mord zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt . Die Arbeiter
Adolf Manz und Josef Esser wurden freigesprochen. Die Ver¬
urteilten hatten am 20. Juni in Erkrath einen Ueberfall auf
Nationalsozialisten verübt , bei dem der SS .-Mann Hilmer
erschossen und der SS .-Mann Groß verletzt wurde.

Eni- erMrlmirg der Saaepslizei?
Saarbrücken, 6. Sept . Der Präsident der Saarregierung

beabsichtigt, das saarländische Landjägerkorps aufzulösen. Die
Gründe für eine derartige Maßnahme sind vor allem in der
saarländischen Abstammung der Landjäger zu sehen. Sie sind
gute Deutsche und haben bisher in beispielloser Aufopferung
ihren Dienst verrichtet. Seit Monaten wird nun aber in mar¬
xistischen und französischen Zeitungen gegen diese Landjäger
gehetzt.

Wenn man hört , daß in der letzten Zeit bereits in großer
Zahl Ausländer bei der saarländischen Polizei eingestellt wor¬
den sind, dann weiß man auch, was mit dieser Maßnahme be¬
absichtigt ist. Man will an Stelle des Landjägerkorps wahr¬
scheinlich eine internationale Polizeitruppe schasfeu, die bei den
Vorbereitungen für die Volksabstimmung bester in französi-
sischem Sinne eingesetzt werden kann.

Um die Persönlichkeit des ReichStagS-
BcandWterS

Berlin, 7. Sept . (Conti.) Wie bekannt, ist vor einigen
Tagen von kommunistischer Seite ein Braunbuch erschienen, in
dem u. a. versucht wird , nachzuweisen, daß Marinus van der
Lubbe sich mit nationalsozialistischen Kreisen in Deutschland
eingelassen Habe, und daß van der Lubbe von nationalsoziali¬
stischen Kreisen zu dem Attentat gedungen worden sei.

Daß diese Unterstellung falsch ist, ist bekannt. Nunmehr
rückt selbst der Bruder van der Lübbes in einem Interview
in der holländischen Zeitung „Telegraaf" ganz energisch von
dem Inhalt des Braunbuches ab. Er erklärt, daß alles, was
in diesem Buch über die Persönlichkeit Marinus van der Lüb¬
bes gesagt werde, eine unerhörte Verleumdung , Schmähung
und Beleidigung des Menschen Marinns darstelle. Der Bru¬
der van der Lübbes, der gleichfalls überzeugter Kommunist ist,
erklärt ganz offen, es sei besser, wenn man seinen Bruder
ob seiner kommunistischen Ueberzeugung und seiner Tat anf-
hänge, als Laß man ihn mit einer solch unerhörten Verschleie¬
rung der Dinge retten wolle.

In Amsterdam hat dieser Tage wieder einmal ein Unter¬
ausschuß der internationalen Juristenkommission zur Unter¬
suchung „der Entstehung des Brandes im Reichstagsgebände"
eine Sitzung abgehalten. Ueber das Ergebnis dieser Beratun¬
gen, das einer für den 14. September nach London einberufe-
nen Vollsitzung der Internationalen Juristen -Kommission
unterbreitet werden soll, weiß man der Oeffentlichkeit nichts
weiter mitznteilen , als daß bei den Beratungen auch „viele
Zeugen gehört und wertvolle Informationen gesammelt" wor¬
den seien.

Man darf Wohl annehmen, daß diese „wertvollen Infor¬
mationen " sich dem in dem kommunistischen„Braunvuch " Ge¬
botenen würdig anreihen werden.

*

WB . Amsterdam, 7. Sept . Der Amsterdamer Strafvertei¬
diger Francois Pauwels , der bekanntlich erst vor wenigen
Tagen die von ihm übernommene Verteidigung des Reichstags¬
brandstifters van der Lubbe niedergelegt hatte , gibt nunmehr
bekannt, daß er von den Familienangehörigen van der Lübbes
erneut ersucht worden sei, die Verteidigung zu übernehmen.
Er habe sich entschlossen, die Verteidigung zu übernehmen.

Schwere Gruben -Anglücke i« Ost-Oberschlesien
WB . Breslau , 7. Sept . Auf der Mogrzijow -Grube bei

Sosnowitz ereignete sich ein schweres Grubenunglück. Auf der
400 Meter -Sohle waren zwölf Bergleute beschäftigt, als plötz¬
lich ein Bruch der Firste erfolgte. Sieben Leuten gelang cs
zu flüchten, währxnd die übrigen fünf von herabstürzenden
Kohlenmassen überrascht und verschüttet wurden . Trotz sofort
eingeleiteter Bergungsarbeiten , die nur sehr mühsam fort¬
schreiten, ist es nach 18stündiger Dauer noch nicht gelungen,
an die Verunglückten heranzukommen. Es besteht nur noch
geringe Hoffnung , die Leute lebend zu bergen.

Auf den Bocrschächten in Kostuchna (Kreis Plcß ) wurden
durch Zubruchgehen eines Pfeilers zwei Bergleute durch Koh¬
lenmassen verschüttet und auf der Stelle getötet.

Auf der Radionkau-Grube wurde ebenfalls ein Bergmann
durch Kohlenmasscn verschüttet. Die völlig verstümmelte Leiche
konnte erst nach 30stündiger Arbeit geborgen werden.

Konsumvereine und Mittelstand
Warenhäuserals überdachte Märkte

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront veröffentlicht in
der NSK . grundsätzliche Ausführungen über die Konsumver¬
eine im neuen Staat . Die Konsumvereine entstanden seinerzeit
aus rein genossenschaftlichem Denken heraus . Die sozialdemo¬
kratische Partei hat die Konsumvereine in der ersten Zeit mit
allen Mitteln bekämpft. Als sie jedoch erkannte, daß der beste
Teil der Arbeiterschaft immer mehr zu Mitgliedern der Kon¬
sumvereine wurde, gab sie mit einem Schlag den Kampf da¬
gegen auf und versuchte nun , sich Machtpositionen innerhalb
der Konsumvereine zu sichern. Dies ist ihr dann auch gelungen
und schließlich waren die Konsumvereine nichts anderes als
marxistische Propagandazellen . Der Nationalsozialismus nahm
gegen die Konsumvereine den Kampf auf, einmal, um dem
niederbrechenden Mittelstand zu helfen, zum anderer:, um dem
Marxismus diese Machtmittel aus der Hand zu nehmen. Mein
Sinnen und Trachten war darauf gelenkt, eine neue Form
für die Konsumvereine zu finden, um einmal dem Konsum¬
vereinsmitglied , d. h. dem Arbeiter seine Anteile zu erhalten,
damit er .keinen Schaden erleidet und zum anderen, um eine
Verbindung mit dem Handwerk und dem Mittelstand zu finden,
die es ermöglicht, auch diesen Kreisen gerecht zu werden.

Mein Plan ist, die 1200 Einzelkonsumvereine zu einer
„Rcichsverbrauchergenossenschaft" znsammenzufassen, in der die
bisherigen Rechte und Ansprüche der Mitglieder der Einzel-
konfnmvereine vollkommen erhalten bleiben. Diese Reichsver¬
braucherschaft verpachtet ihre Läden an den Mittelstand mit
der Maßgabe , von der Zentralgenossenschaft GEG . einzukaufen
und sich der Revision und Kontrolle der GEG . zu unterwerten.
Es ist dann zu erwägen, ob man die heute vorhandene Ge¬
nossenschaft des Einzelhandels , Edeka. mit dieser Zentral-
gcnossenschaft GEG . vereinigt , um zu einem aus Verbrauchern
und Händlern zusammengefügten gemischt-genossenschaftlichen
Unternehmen zu gelange::. Mit dieser Einrichtung hätte aber
auch der Staat Las erreicht, was er für Zeiten der Not und
höchster Krastanstrengung der Nation gebraucht, er hätte damit
eine Zentrale in der Hand, die ihm einen organisierten Ver¬
teilerapparat garantiert . Wenn nun noch diese Zentral¬
genossenschaft verpflichtet wird, in erster Linie Produkte des
Handwerks über dis Handwerkerinnungen zu kaufen — vor¬
ausgesetzt, daß diese Ware gut und preiswert ist — so wäre
auch damit dem Handwerk ein stabiler Absatzmarkt gewähr¬
leistet.

Auch der Komplex des Warenhauses wurde erörtert , und
man kam zu dem Ergebnis , daß die Lösung des Warenhaus-
Problems nur in diesem Rahmen möglich sei. Will man das
Warenhaus zu einem überdachten Markt gestalten, so muß, um
überhaupt eine gesunde Konkurrenz ermöglichen zu können,
auch hier wiederum eine zentrale Einkaufsgenossenschaft die
Güke der Waren garantieren und schmutzige Konkurrenz un¬
terbinden.

Nachdem ich so versucht habe, allen Beteiligten klarzu¬
machen, daß wir gewillt sind, neue Wege zu bcschreiten, die
dem nationalsozialistischen Denken und der nationalsozialisti¬
schen Revolution gerecht werden, ordne ich an : daß jeder, der
von nun an in unverantwortlicher Art Eingriffe gegen die
Konsumvereine unternimmt und trotz unseres besten Wallens
den Kampf fortsetzt, als ein Feind zu betrachten und dement¬
sprechend zu behandeln ist. Ich werde solche Elemente rück¬
sichtslos entfernen.

Erlaffe über Doppelverdiener
Bei den Maßnahmen zur Bekämpfung des Doppelver-

dienertnms ist die Frage aufgetaucht, ob als Doppelverdiener
auch alle Ruhegeldsempfänger gelten, die bei Behöben , öffent¬
lich-rechtlichen Körperschaften oder Unternehmungen der öffent¬
lichen Hand beschäftigt werden. Ein Erlaß des Reichsarbeits¬
ministers bemerkt hierzu , daß eine solche Auslegung schon des¬
halb nicht richtig sein kann, weil das Ruhegeld in diesen Fällen
nach den gesetzlichen Vorschriften gekürzt wird, ein eigentlicher
Doppelverdienst also gar nicht vorliegt . Auch solche Ruhegelds¬
empfänger werden zum Beispiel nicht als Doppelverdiener an-
znsehen sein, die, wie zum Beispiel die Angehörigen der frühe¬
ren Wehrmacht, wegen Dienstunfähigkeit infolge von Kriegs-
beschädignng oder wegen Auflösung der alten Wehrmacht früh¬
zeitig aus ihrem erwählten Lebensbernf ausschciden mußten
und deshalb nur ein verhältnismäßig geringes Rnbegeld be¬
kommen können. Es sollen nach dem Erlaß Ruhegeldsemvfän-
ger, deren Ruhegeld nicht 72 Prozent ihres pensionsfähigen
Diensteinkommens erreicht, nicht als Doppelverdiener,behandelt
werden, wenn sie noch für eine Familie oder neben der Frau
noch für unterstützungsbedürftige Verwandte zu sorgen haben.

Ein anderer Erlaß des Reichsarbeitsministcrs befaßt sich
mit der Beschäftigung Pensionierter Offiziere in Privatbetrie¬
ben und erklärt in Ucbereinstimmung mit der obersten Leitung
der politischen Organisation der NSDAP -, daß es bei der

kPrüfung , ob ein Doppelverdienst vorliegt, sorgfältiger Ab-
i Wägung aller Umstände des Einzelfalles bedarf, zumal es sich
meist um kriegsbeschädigte Offiziere mit geringer Pension
handelt.

Lord Greys
London, 7. Sept. Lord Grey of Fallodon ist in seiner

Residenz Hall in Northumberland heute um 6.05 Uhr früh
gestorben. Die sterblichen Reste des Lords werden am Sams¬
tag in Darlington eingeäschert werden. Am Sonntag wird in
Westminsterabtei der Gedächtnisgottesdienst für Len Verstor¬
benen gehalten.



Weihe des ersten Langemarü -Venkmals
WB . Naumburg , 6. Seht . In Naumburg wurde am Mitt¬

woch unter großer Beteiligung der Bevölkerung das erste
Denkmal für die bei Langemarck nach kaum siebenwöchiger
Ausbildungszeit mit dem Deutschlandlied auf den Lippen in
den Heldentod gegangenen Studenten in feierlicher Weise ent¬
hüllt . Das Mal hat die Form eines Maschinengewehrbunkers,
wie sie in die Erde Flanderns eingebaut wurden und ist in
wochenlangem freiwilligem Arbeitsdienst und aus eigener
Kraft des Stahlhelm -Stndenten -Ringes errichtet worden. Aus
allen Teilen Deutschlands sind die Angehörigen des Stahl-
Helm-Studenten -Ringes Langemarck nach Naumburg gekom¬
men. Von Ministerpräsident Göring , vom preußischen Kultus¬
minister Rust und Reichswehrminister von Blomberg sind
Begrüßungstelegramme eingegangen. Gegen 18 Uhr trafen
der Kronprinz und der Reichsarbeitsminister Stahlhelm -Bun¬
desführer Seldte , von der Bevölkerung stürmisch nmjubelt , ein.
Sie begaben sich ins Rathaus , wo ein Empfang der Ehrengäste
stattfand . Stahlhelm -Bundesführer Seldte betonte in seiner
Ansprache, daß die Stadt Naumburg für den Studentenring
Langemarck und für alle Frontkämpfer ein Wallfahrtsort ge¬
worden sei. Ihm , dem Minister , sei in Nürnberg die Gewiß¬
heit geworden, daß die Bewegungen des Nationalsozialismus
und des Stahlhelm zusammengewachsen und eins geworden
seien. Es gebe nur noch eine nationale Bewegung in Deutsch¬
land.

Im Anschluß an die Feier begaben sich die Ehrengäste in
den in Hellem Lichterglanz erstrahlenden Dom zu einer Ge¬
dächtnisfeier. Danach erfolgte der Abmarsch zum Ehrenmal.

Ansprache des Reichsarbeitsministers Seldte bei
der Langeurarck-Feier

WB . Naumburg , 7. Sept . In seiner Rede bei der Ein¬
weihung des Langemarckdenkmalsin Naumburg führte Reichs¬
arbeitsminister und Stahlhelmbundesführer Seldte u. a. aus,
die Opfer seien nicht umsonst gewesen. Unter der Führung
Hindcnbnrgs und des Volkskanzlers Adolf Hitler sei die ganze
Nation wiederum ans den Gräben aufgestandcn und zum
Vormarsch angetreten . Es solle, wie Adolf Hitler es deutlich
auf dem großen Nürnberger Tag ausgesprochen habe, kein
Marsch mit Waffen sein, aber es sei ein Marsch, ein Ausbruch
der ganzen Nation aus den Flammentrichtern der Nachkriegs¬
zeit, aus den Fesseln der Drahtverhaue roter Systeme, aus der
Unfreiheit hin zu einem Ziele, und zu einer Zeit , die mit
Begeisterung, Opferfreudigkeit, Tapferkeit, Vaterlandsliebe und
eisernem Willen unserem Volke ein besseres und würdigeres
Leben der Freiheit erringen wolle.

Regelung der Aufgabengebiete zwischen NSBO.
und Arbeitsfront

Berlin , 6. Sept . (Conti .) Der Stabsleiter der PO . und
Führer der Deutschen Arbeitsfront erläßt folgende Anord¬
nung:

Die NSBO . ist eine Organisation der Partei . Die Ar¬
beitsfront ist selbstverständlich abhängig voll der Partei , da sie
durch einen revolutionären Akt ins Leben gerufen wurde. Im
übrigen ist sie ein selbständiges Gebilde. Daraus ergibt sich
auch die klare Scheidung der Aufgaben.

Die NSBO . ist der Hort des nationalsozialistischen Ge¬
dankengutes, das durch dauernde Schulung und Erziehung in
ihr vertieft werden soll. Von ihr aus soll dieses Gedankengut
übertragen werden in die Arbeitsfront und sie mit national¬
sozialistischem Geist durchsetzen. Die Aufgaben des Arbeits¬
dienstes und Arbeitsrechtes obliegen den zuständigen Stellen
der Arbeitsfront . Die NSBO . hat sich von diesen Dingen
fernzuhalten . Ihr obliegt die Schulung und die Sammlung
von statistischem Material für die Arbeitsfront.

Um Klarheit in die Beitragsverhältnisse zu bringen , wird
angeordnet , daß die NSBO .-Mitglieder den entsprechenden
Beitrag ihres Verbandes zahlen. Ein besonderer NSBO .-
Beitrag wird nicht mehr erhoben. Die Organisation der
NSBO . erhält einen vom Schatzmeister der Arbeitsfront fest¬
zusetzenden Etat . Die Amtswalter der NSBO . werden in den
gegebenen Fällen mit den entsprechenden Amtswaltern der
Arbeitsfront in ihren Bezügen gleichgestellt. Träger der Pro¬
paganda ist die NSBO ., der die Organisationen der Arbeits¬
front zur Verfügung stehen.

Ich hoffe, daß damit Klarheit in dem Verhältnis der
NSBO . zur Arbeitsfront gegeben ist und verlange, daß das
unberechtigte Eingreifen einer Organisation in die andere
unterbleibt.

Kuba gegen USA .-Intervention
WB . Washington, 7. Sept . Wie zu der Erklärung Roose-

velts, Amerika beabsichtigte keine Intervention in Kuba, er-

Wer trügt - ie Schuld am Weltkrieg ? ^
Schwere Borwürfe gegen Lord Greh — Aus Lloyd Georges

Kriegserinnerungen
London, 7. Sept . (Conti .) Gestern veröffentlichte Lloyd

George seine Kriegsmemoiren . Trotz aller Subjektivität in der
Beurteilung der Geschehnisse vor und während der ersten
beiden Jahre des großen Völkerringens, die bei einem der
Hauptaktenre nicht wundernehmen kann, findet sich in den
über 500 Seiten eine Fülle von Material , das kein Geschichts¬
forscher unberücksichtigt lassen kann. Interessant ist Lloyd
Georges Ansicht über die Kriegsschuldfrage. „Von den Leitern
und Staatsmännern ", so sagt er, „die allein das endgültige
Wort sprechen konnten wollte keiner den Krieg, wenn auch den
Grafen Bcrchtold die persönlich größte Verantwortung trifft.
Auch für den deutschen Kaiser war ein europäischer Krieg das
letzte, was er gewünscht hätte ." Der erste Teil des Buches
enthält den Abdruck von Geheimakten des Auswärtigen Amtes,
in denen der damalige deutsche Botschafter in London, Graf
Wolff-Metternich , über 2 Unterredungen mit Lloyd George,
dem damaligen englischen Schatzkanzler, in der Flottenfrage
Bericht erstattet.

Lloyd George wendet sich entschieden gegen die Auffassung,
daß der Krieg durch die Finanzwelt inszeniert worden sei.
Ein besonderes Kapitel ist der kritischen Beleuchtung des da¬
maligen englischen Außenministers , Sir Edward Greh , gewid¬
met. Lloyd George bezeichnet ihn als den Mann , der ehrlich
bemüht war , den Krieg abzuwenden, aber dieser Aufgabe nicht
gewachsen war . Greh habe die Politik verfolgt , es der öffent¬
lichen Meinung zu überlassen, über die von ihm cingeschlagene

gänzend mitgeteilt wird , soll der Präsident der USA . geäußert
haben, daß die Notwendigkeit einer jeden Intervention ent¬
fallen würde, sobald das kubanische Volk selbst eine Regierung
gewählt habe, die imstande sei, die Ordnung aufrechtznerhalten.

Nach Berichten aus Havanna hat die revolutionäre Junta
erklärt , sie widersetze sich jeder Intervention der Vereinigten
Staaten . Im übrigen habe sie beschlossen, die sogenannte
„Platt -Klausel" des Verfassungsentwurfes zu beseitigen, wo¬
nach die Vereinigten Staaten berechtigt seien, sich für die Auf¬
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung auf Kuba einzusetzen.

Der Botschafter der Vereinigten Staaten in Havanna,
Welkes, hat seiner Regierung mitgeteilt , daß sich die Lage in
Südkuba verschlimmert habe. Zwei Amerikaner, Leiter von
Zuckerraffinerien, haben sich an Bord eines englischen Fracht¬
schiffes flüchten müssen; ihre Fabriken wurden von den Auf¬
ständischen beschlagnahmt. Ein Sergeant hat den Oberbefehl
über Ostkuba übernommen . Aufständische versuchten, sich der
Person des Leiters einer amerikanischen Gesellschaft in Ha¬
vanna zu bemächtigen. Es gelang dem Verfolgten , im Hafen
von Havanna sich an Bord eines Dampfers zu flüchten.

In Santa Clara gelang es dem Leiter der Hunter Hicks
Company an Bord eines britischen Frachtdampsers Zuflucht
zu suchen.

Die revolutionäre Junta hat eine Proklamation veröffent¬
licht, in der sie der Bevölkerung verspricht, daß nunmehr Ruhe
und Ordnung wieder einkehren und die an dem Aufstand
beteiligten Truppenteile wieder dem Kommando ihrer ordent¬
lichen Befehlshaber unterstellt werden würden.

Das amerikanische Marineministerium hat angesichts der
bedrohlichen Lage in Kuba die Fahrtbereitschaft aller in den
atlantischen Marinehäfen stationierten Kriegsschiffe ungeordnet.

In den kubanischen Gewässern bzw. in der Nähe Kubas,
befinden sich jetzt insgesamt 20 amerikanische Kriegsschiffe, näm¬
lich das Schlachtschiff „Mississippi", die Kreuzer „Indiana¬
polis" und „Richmond", fünf Zerstörer , acht Küstenwachtzer¬
störer und vier kleinere Hilfsschiffe.

Nach Meldung der Associated Preß aus Havanna haben
Truppenabteilungen am Nachmittag Maschinengewehre in den
Parkanlagen der oberen Stadt in Stellung gebracht. In der
Stadt sind zahllose verwirrende Gerüchte im Umlauf . U. a.
heißt es, die Vereinigten Staaten beabsichtigen, die radikale
Regierung zum Rücktritt anfzufordern.

Vsmen -Ltrümpßs - Locken
»encirckuks - LeScienrckslL

in reieber Husvvabl ru billigen Preisen

Richtung zu entscheiden. Hätte er, so meint Lloyd George
Deutschland rechtzeitig gewarnt , an lwelchem Punkt England
Krieg erklären und ihn mit aller Macht führen würde dann
wäre der Anfang anders gewesen. LlobK George wirft Lord
Grey Mangel an Kühnheit vor und macht ihn dafür verant¬
wortlich, daß es nicht gelang, die Türkei und Bulgarien vom
Krieg fernznhalten und auf die Seite der Entente zu ziehen
Er bezeichnet Grey als den englischen Staatsmann , der weniger
vom Ausland verstand als irgendein anderes Kabinettsmit¬
glied.

Erschütternd ist die Darstellung Lloyd Georges über die
Unwissenheit des englischen Kabinetts über die 'militärischen
Abmachungen zwischen Frankreich und England , über die die
Mehrzahl der Regierungsmitglieder volle sechs Jahre in Dun¬
kelheit gelassen worden war . Als im Jahre 1912 Sir Edward
Grey dem .Kabinett davon Mitteilung machte, sei die Mehrzahl
der Minister darüber sprachlos gewesen. Feindseligkeit gibt
kaum die Stärke des Gefühls wieder, die diese Enthüllung
wachrief. Sir Edward Greh besänftigte seine Kollegen in ge¬
wissem Grade durch nachträgliche Versicherungen, daß diese
militärischen Abmachungen England frei entscheiden ließen.
Das englische Kabinett erhielt die erste Mitteilung von dem
Ausbruch des Krieges durch eine aufgefangene Meldung der
deutschen Regierung an ihren Londoner Botschafter.

lieber die Kriegsführnng der Alliierten hat Lloyd George
eine Anzahl kritischer Bemerkungen zu machen. Vor allem
wendet er sich aufs schärfste gegen die 1917 unternommenen
Versuche, die Westfront zu durchbrechen. Er wirft Sir Edward
Grey vor, durch seine Weigerung , an einer Balkankonfercnz
in Saloniki teilznnehmen, 1916 eine Chance verpaßt zu haben,
schon damals den Krieg entscheidend zu beenden.
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Neuenbürg , 8. Sept . In der Nacht von Mittwoch auf

Donnerstag wurde im Stadtbahnhof - Gebäude ein-
gebrochen.  Die Täter haben sich durch Einschlagen eines
über der Zugangstür befindlichen unvergitterten Fensters
Eingang verschafft und sich durch Anfbrechen der Tischplatte
den Zugriff zur Kasse ermöglicht und dieselbe entleert, wobei
ihnen der Betrag von ca. AI Mark in die Hände fiel. Die
Nachforschung nach den Tätern wurde von den Landjäger-
beamten und dem Bahnstreifdicnst sofort ausgenommen.

(Wetterbericht .) Das über Mitteleuropa liegende
Hochdruckgebiet erhält sich in seinem Bestand. Für Samstag
und Sonntag ist Fortdauer des meist heiteren und trockenen
Wetters zu erwarten.

Calmbach, 7. Sept . Fritz Kübler,  Holzhauer , und seine
Ehefrau konnten letzten Sonntag in geistiger und körperlicher
Frische im Kreise ihrer Angehörigen und Bekannten das Fest
der goldenen Hochzeit  feiern . Vormittags II Uhr fand
die kirchliche Feier statt. Die Wertschätzung des allgemein be¬
liebten Ehepaares trat durch die große Beteiligung an der
kirchlichen Feier zutage. Der Kirchenchor eröffnete die Feier
mit dem Choral „Lobe den Herren den mächtigen König der
Ehren "; als Textwort wurde Ics . 46 Vers 44 bestimmt. Als
Geschenk der Oberkirchenbehörde wurde dem Jubelpaar die
goldene Traubibel überreicht. Vom Herren Reichspräsidenten
sowie von der württ . Regierung durch Herrn Staatspräsident
Mergenthaler wurde dem Ehepaar eine Urkunde mit einer
sinnreichen Widmung , sowie ein Begleitschreiben übersandt.
Der Bräutigam trat nach Beendigung seiner Schulzeit in den
Holzhanerberuf ein und widmete sich diesem 58 Jahre hindurch,
vom Jahre 1873 bis 1931. Ein Beweis dieses gesunden Wald¬
berufes ist seine noch jungfrische humorvolle Erscheinung. Bei
der Feier im Gasthaus zur „Sonne ", an der sich zahlreiche
Verwandte und Bekannte eingefunden hatten , konnten durch
das harmonische Beisammensein mit dem Jubelpaar ange¬
nehme Stunden verbracht werden.

Herrenalb , 7. Sept . Der Klub der Köche (Vorstand
E. Hermann ) verteilte den Reingewinn seines 8. Stiftungs¬
festes in folgender Weise: Armenkasse Herrenalb ' 20 RM .,
Altershilfe des Verbands der Köche(Frankfurt a. M.) 20 RM -,
Stnrmkasse der SA . Herrenalb 10 RM ., Nationale Arbeitshilfe
50 RM - Der Krankenverein Herrenalb erhielt für bedürftige
Kranke eine Erguickung.

GRW . Wildbaöer Heimatforschung. Nachdem am vergan¬
genen Mittwoch den 23. August die Gründung einer Arbeits¬
gemeinschaft zur Erforschung der Geschichte Wildbads beschlos¬
sen wurde, trat am Dienstag den 29. August der literarische
Ausschuß im „Wildbader Hof" zu einer ersten Sitzung zusam¬
men. Nach eingehender Anssprache wurde beschlossen, der
ganzen Bestrebung den Namen „WildLader Heimat-
forschung"  zu geben, und künftig unter diesem Namen alle
Berichte der verschiedenen Abteilungen zu veröffentlichen. Es

Das hohe Spiel.
Roman von August Frank.

'Ürbê errechtsschutz durch Verlagsamtalt Manr.  Regensburg.
25. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Eugen atmete schwer, nur mit Mühe konnte er ruhig
denken. Das Blut pochte gegen seine Schläfen, als wolle es
sie sprengen. Mit Gewalt mußte er an seine Vorsätze den¬
ken. Das Zimmer war kühl, aber ihm war so schwül und
heiß, daß er hätte ein Fenster aufreißen mögen. Sie sah
ihm bis ins Herz, sah den Kampf in seinem Innern . Mit
einer rührend mütterlichen, mitleidsvollen Gebärde nahm
sie seine Rechte zwischen ihre Hände ohne zu ahnen, welch
neuen Sturm sie damit heraufbeschwor.

„Ja , Herr Meunier , Sie müssen reisen. Ich bitte Sie so¬
gar darum . Sie erwartet sicher das Glück irgendwo. Viel¬
leicht wartet schon eine Braut auf Sie ." i

Eugen schrak zusammen und wurde kalkweiß.
„Und ich, ich muß es halt tragen , mit der Zeit werde ich

es schon überwinden ."
Wieder traf ihn ein hingehender Blick, dann aber brach

unaufhaltsam ein Strom von Tränen aus ihren Augen
und aufschluchzendbarg sie das Gesicht in den Händen.
Eisern hatte sich der junge Offizier bis jetzt zurückgehalten,
nun alser war es um seine Selbstbeherrschung geschehen. Mit
rasender Geschwindigkeitjagten nochmals Bilder durch sein
Gehirn : Der Große Generalstab in Berlin , Thea , wie sie
Abschied nahm von ihm, das gütige Gesicht Daumiers , den
er betrügen wollte — doch stärker als alles war die Frau,
die schöne, weinende Frau vor ihm, die er begehrte seit
Wochen. Sie hatte ihm ihre Liebe gestanden, sie litt um ihn

und alle Dämme, die er seiner Leidenschaft zu ihr er-
richtet hatte , brachen nun ein: Er vergaß die Treue gegen
Sein Vaterland , vergaß das liebe, blonde Mädel in Deutsch- -
iLrud und leinen väterlichen Freund . Seine Manuesehre

warf er von sich um den Besitz dieser Frau , verfallen war
er ihr mit Leib und Seele.

Wie im Rausch vergingen die nächsten Wochen, von einer
Abreise war keine Rede mehr. In einem Taumel von Lei¬
denschaft und Schuld lebten sie dahin , sie, die ihrem Bräu¬
tigam die Treue gebrochen hatte und der junge Offizier , der
Vaterland , Braut und Freund verriet und vermeinten dazu
noch glücklich zu sein. Sie trafen sich täglich in den späten
Nachmittagsstunden, wenn Daumier in der Hochschule war
und Tante Gabriele ihren zahlreichen Besuchen nachging.
An schönen Tagen saßen sie auf den lauschigen Bänken in
den Gärten , bei trübem Wetter suchten sie die reizenden
kleinen Gasts und Konditoreien auf und jedes Zusammen¬
treffen endete mit einer Flut von Liebesbeteuerungen und
einem Schauer von heißen Küssen. Jvonne war glücklich,
vollkommen glücklich.

Bei Eugen allerdings begann sich nach dem ersten Tau¬
mel das Gewissen zu regen. Besonders wenn er in der
Hochschule mit Daumier zusammen war oder wenn er in
schlafloser Nacht an Deutschland und seine Braut dachte.
Oft nahm er sich vor am nächsten Tage fluchtartig abzu-
reisen. Wenn aber dieser Tag kam, konnte er es kaum er¬
warten , bis Jvonne am Treffpunkt erschien und mit er¬
regten Sinnen fieberte er ihrer Ankunft entgegen. Wenn
sie einmal ausblieb , dann eilte er hinaus zur Villa am
Bologner Wäldchen und umschlich in der Dunkelheit das
Haus , um wenigstens ihren Schatten am Fenster zu sehen.
So sehr war er der schönen Frau mit Leib und Seele
verfallen.

' . - - V>
I Am Nachmittag vor Peter und Paul 1914 — es war ein

Sonntag — saßen Eugen und Charles in Paris vor einem
der Boulevardscasts . Die Junisonne brannte erbarmungs¬
los auf den Asphalt der Straßen hernieder und die Stein¬
mauern strahlten eine unerträgliche Hitze aus . Träge
spielte sich der spärliche Sonntagsverkehr ab. Das vor-

- .nMue Paris war nicht mehr zu Hause, man war schon im

Gebirge oder in den Seebädern . Nur wer beruflich ge¬
bunden war , war noch hier.

Die beiden Namensvettern hatten sich in der letz¬
ten Zeit etwas aus den Augen verloren . In der Hoch¬
schule war Charles kaum mehr zu sehen gewesen, auch
hatte er sich nicht mehr mit Eugen wie früher zum
Abend verabredet . Und Eugen war durch seine Liebe zu
Jvonne so in Anspruch genommen gewesen, daß er für nichts
anderes mehr Sinn hatte und den Freund nicht entbehrte.

Vorgestern war die Geliebte nach Deauville ins Bad ge¬
reist. Ihr Bräutigam hatte sie begleitet, er kam aber bald
wieder zurück, da die Vorlesungen noch nicht zu Ende wa¬
ren . Für Anfang Juli hatte Eugen ein Zusammentreffen in
Deauville mit ihr verabredet.

Nach ihrer Abreise fühlte er sich allein und verlassen,
auch sein Gewissen mahnte ihn wieder mehr, so daß es ihm
gelegen kam, daß er gestern Charles begegnete; sie verab¬
redeten , den heutigen Feiertag miteinander zu verbringen.
Die beiden Freunde hatten zu Mittag - gegessen und saßen
bei einer Flasche guten Burgunders.

Der dicke Millionär ließ Zigaretten bringen . Mit ge¬
nießerischem Behagen zündete er sich eine an , reckelte sich in
seinem Sessel zurück und träumte vor sich hin.

In den behaglichen Frieden der beiden platzte plötzlich
ein außergewöhnliches Geschrei der Zeitungsjungen , die
den Boulevard herunterkamen und mit hochroten Köpfen
und wichtigen Gesichtern unaufhörlich ihre Telegramme
ausriefen.

„Was es wohl gibt ?" Eugen stand auf. Gewandt
drängte er sich durch die Menge zu einem Zeitungsverkäu¬
fer und erhaschte ein Exemplar . Als er an den Tisch zurück¬
kam, war sein Gesicht ernst und blaß. Wortlos reichte er
Charles das Blatt.

„Der Erzherzog Franz Ferdinand und seine Frau , die
Fürstin Hohenberg in Serajewo ermordet.* Der Mörder
Princip gehört einer serbischen panslawistischen Eeheimver-
bindung an. Die Folgen in politischer Hinsicht unabsehbar.

(Fortsetzung jolgt.>̂



soll in erster Linie die Presse unseres engeren Bezirks zur
Werbung und Berichterstattung herangezogen werden, aber
auch mit Rücksicht auf die vielen außerhalb wohnenden Wrld-
vader, eine Anzahl Zeitungen mit weiterreichendem Verbrei¬
tungsgebiet, Eine Reihe von Anregungen ergab sich für
künftige Arbeit , sodaß ein lebendiger und vielversprechender
Anfang gemacht ist.

Wildbad im Schwarzwalb. Wie wir erfahren, veranstaltet
die staatl. Badverwaltung Wildbad, veranlaßt durch den guten
Herbstbesuch des Bades in diesem Jahr , ausnahmsweise noch
eine große Enzanlagenbeleuchtung  und zwar am
nächsten Samstag den 9. September . Wer jemals eine dieser
einzigartigen Veranstaltungen gesehen hat , bei denen stets
Natur und Kunst sich in glücklichster Weise ergänzen, der weiß
nicht genug von ihrer märchenhaften Pracht zu erzählen. Kein
Wunder deshalb, daß bei jeder großen Enzanlagenbeleuchtung
außer den Kurgästen immer wieder Hunderte und Tausende
auswärtiger Besucher in Wildbad zusammenströmen, die in
Privatwagen , in Gesellschaftsautos uud mit der Bahn an¬
kommen. Die Reichsbahn führt an diesen Tagen , so auch am
nächsten Samstag , einen Verwaltungssonderzug von Pforz¬
heim (ab 19.03 Uhr ) nach Wildbad und wieder zurück (Wildbad
ab 22.56 Uhr). Wo.

Anmeldungen zur Meisterprüfung
Die Handwerkskammer Reutlingen macht darauf aufmerk¬

sam, daß der Schlußtermin für die Anmeldung zur Meister¬
prüfung auf 15. September 1933 festgelegt worden ist. Die
Veröffentlichung ist ja seinerzeit in unserer Zeitung erfolgt,
weshalb wir nochmals auf den Anmeldetcrmin auch von dieser
Stelle ans Hinweisen möchten.

Ei « Mahnruf aus dem Küfergewerbe
Die Obstmosterei setzt in diesen Wochen ein und nicht lange

Lauert es, ist auch der Weinherbst da. Es dürfte allgemein
bekannt sein, daß die Zeit der Wein- und Obsternte für das
Küferhandwerk, besonders für die Wein- und Kellerküfer, das
Hauptgeschäft mit sich bringt . Leider sind von der gegen¬
wärtigen wirtschaftlichen Notlage alle Schichten der Bevölke¬
rung betroffen, nicht allein die Konsumenten, sondern auch die
Handwerksmeister, besonders unser Küferhandwerk, das um
seine Existenz seit Jahren schwer ringt . Der Wille unserer
neuen Regierung ist, daß, wo es irgend möglich ist, die Konsu¬
menten das Handwerk unterstützen. Die Küfermeister richten
daher an die Bevölkerung die dringende Bitte , bei Bedarf
an Fässern sich sofort an sie zu wenden und nicht den Lock¬
ungen gewisser Händler mit Fässern zu folgen. Dann aber
bitten die Küfermeister im Hinblick auf das bevorstehende
Mosterei-Geschäft und den Weinherbst, daß die Wirte , sowie
Privatpersonen , eventuell notwendige Reparaturen an Fäs¬
sern ufw., sowie die vorbereitenden Arbeiten für die Keller-
geschäfte möglichst heute schon in Auftrag geben. Unzählig
viele Fässer liegen in den Kellern, die infolge der schlechten
Obst- und Weinernten in den letzten Jahren nicht benötigt
wurden und die, wenn die Behandlung derselben nicht bald
vorgenommen wird , im Keller verderben. Hier sollte kein Tag
versäumt werden, diese Fässer instand zu setzen. Bei der
Durchsicht der Keller und der Fässer werden manche bis jetzt
nicht beachtete Fehler aufgedeckt werden, die nur durch so¬
fortige Vornahme von Reparaturen wieder gut gemacht wer¬
den können, denken wir z. B . an durchgerosteteReifen, morsche
Faßlager usw. Diese Arbeiten nehmen im Spätjahr viele
kostbare Zeit in Anspruch und ist es daher oft nicht möglich,
trotz Tag - und Nachtarbeit eine geordnete Abwicklung der
Aufträge in den Käsereien durchznführen. Was den Bedarf
an neuen Fässern anbctrifft , so soll hier gesagt sein, daß da
jeder Küfermeister einen kleinen oder größeren Vorrat an
solchen hat, aber wenn man bedenkt, daß sich im Spätjahr,
bei wohlfeilem Obst oder Wein, noch so mancher entschließt,
sich einen Haustrunk einzulegen, so wird unser Appell an die
Kundschaft, unentbehrliche Neuanschaffungen heute schon in
Auftrag zu geben, berechtigt sein. Vor allem aller bitten wir
dringend, sich nicht darauf zu verlassen, daß ja letzten Endes
noch ein Faß beim Faßhändler zu haben ist. Es darf ruhig
gesagt werden, daß die von „gewissen" Händlern mit dem
Bemerken, nur einmal mit Wein gefüllt, angebotenen Fässer
oft Kastanienholzfässer sind, die sämtliche mit Auslandswein
nach Deutschland kommen und nach der Entleerung sich nicht
rentieren, zurückgeschickt zu werden. Die leichte Bauart und
ganz maschinenmäßige Herstellung derselben spricht schon da¬
für, daß sie für den einmaligen Gebrauch gerade recht, aber
als Lagerfässer nicht geeignet sind, da man von diesen eine
längere Lebensdauer erwartet . Zu der eigenen ' Schädigung,
die nun jeder beim Kauf solcher Fässer hat, kommt noch die
der deutschen Wirtschaft. Ganz besonders sei noch darauf hin¬
gewiesen, daß trotz der enormen Geldverluste an vorrätigem
Holz ein beträchtlicher Preisabbau bei neuen Fässern durch¬
geführt wird.

Württemders
Freudenstadt, 7. Sept . (Bau der Höhenstraße Frendenstadt

—Wildbad. — Von der Gewerbebank.) Bei dem Amtswalter¬
appell der NSDAP , wies Kreisleiter Lüdemann darauf hin,
daß auch im Kreis Freudenstadt jode Möglichkeit der Arbeits¬
beschaffung nutzbar gemacht werden müsse, um vor allem den
Holzarbeitern, die heute noch stark unter der Arbeitslosigkeit
zu leiden haben, zu helfen. Man hofft dabei vor allem auf den
Bau der Höhenstraße Freudenstadt—Besenfeld—Wildbad. Da¬
mit ist es jetzt soweit, daß bloß noch die Genehmigung der
zuständigen Behörde zu einer Schuldanfnahme aussteht So¬
bald diese da ist, kann mit den Bauarbeiten begonnen werden.
— In der letzten Aufsichtsratssitzung der Gewerbebank konnte
festgestellt werden, daß die Ziffern der Halbjahresbilanz wieder
eine gesündere Entwicklung zeigen. Die reinen Geschäftsumsätze
haben in den letzten beiden Monaten gegen das Vorjahr eine
Zunahme von 10 Prozent erfahren . Die Debitoren sind ent¬
sprechend der schlechten Wirtschaftslage noch weiterhin ange¬
wachsen. Es wurde beschlossen, künftig wieder neue Mitglieder
aufzunehmen, bei denen die Tätigkeit von Geschäftsumsätzcn
erwartet werden kann.

Ebhausen, OA. Nagold. (Unglücksfall.) Bei dem Straßer
bau zwischen Berneck und Ebhausen war der Altensteigc
Arbeiter K. Wolf mit dem Abhängen eines Wagens der Fel!
bahn beschäftigt, als sich am Hang ein schwerer Stein lös
und auf Wolf zu herabstürzte. Wolf erlitt außer Schm
stwgen Quetschungen am Schenkel und Knie, sodaß er soso:
ms Bezirkskrankenhaus transportiert werden mußte.

, Stuttgart . (Eine Stadt wird entstört.) Als erste offen:
uche Aktion zu dem kommenden Funkschutzgesetz und der dari
vorgesehenen Entstörungsmaßnahmen wird nunmehr durch st
Initiative der nationalsozialistischen Rundfnnkkammer un
ihres geschäftsführenden Vorstandsmitglieds , Korvettenkapitä

Werber , eine Stadt für störungsfreien Empfang restlo
entstört werden. Und zwar ist als die zu entstörende Mustei
stadt das bekannte deutsche Weltbad Baden -Baden ausersehe
worden, eine Stadt , bei der im kleinen Rahmen alle Stör
Momente, die in einer Großstadt auftreten , gleichfalls voi
Hunden sind. Unter dem Vorsitz von Kapitän Werber habe
oie vorbereitenden Besprechungen zu der schnellsten durchzufük
renden Entstörungsaktion im Kurhaus von Baden -Baden statt
gesunden. Es ergab sich bei dieser Sitzung die Einmütigkei
von Landespropagandastelle Baden . Reichspost, Rcichsruni
kunk-Gesellschaft, Funkindustrie , Elektrizitätsgesellschaft un

Stadtverwaltung , um alle Kräfte für Las rasche Gelingen der
Entstörungsmaßnahmen einzusetzen, lieber den ersten Erfolg
der Entstörungsmaßnahmen in Baden-Baden wird in etwa
zwei Wochen der Öffentlichkeit berichtet werden.

Heilbronn. (Saubere Gastwirtschaft.) Eine hiesige Gast¬
wirtschaft hatte ein Nebenzimmer besonderer Art , das von
gewissen Gästen zu „Geschäften" benutzt wurde, die jetzt gegen
den Wirt und seine Frau eine Anklage wegen Kuppelei zur
Folge hatten . Da im Nebenzimmer höhere Preise verlangt
wurden, nahm das Gericht an, daß die Wirtsleute über das
Treiben ihrer Gäste Bescheid wußten, obwohl sie es leugneten.
Die Angeklagten wurden zu beträchtlichen Geldstrafen verur¬
teilt.

Pliezhausen, OA. Tübingen. (Gepäckmarscheines Hitler¬
jungen .) Der noch nicht 16jährige Hitlerjunge Karl Löffler
von hier hatte seinem Meister gegenüber geäußert , er mar¬
schiere bestimmt mit -10 Pfund Gepäck von Neckartenzlingen
nach Nürtingen und zurück (zusammen 20 Km.) in etwa drei
Stunden . Dies glaubte der Meister nicht. Er erklärte seinem
Lehrling , wenn er dies mache, bekomm er von ihm einen Tor¬
nister. Am letzten Sonntag kam tatsächlich der Junge nach
3 Stunden und 5 Minuten von seinem Gepäckmarsch ans Ziel
zurück. Die letzten 2 Km. hatte er sogar im Laufschritt ge¬
nommen.

Waldmöffiugen, OA. Oberndorf. (Der rote Hahn.) Mon¬
tag abend ertönte Feueralarm . Das Anwesen des Landwirts
Leo Keller am Roten Weg stand innerhalb weniger Minuten
in Hellen Flammen und ist bis auf die Grundmauern nieder¬
gebrannt . Durch die reichen Ernteerträge , die bereits alle
unter Dach waren, fand das Feuer reiche Nahrung , weshalb
die erste Hilfe sich auf die Rettung des lebenden Inventars
beschränken mußte, was unter Einsetzung der größten Lebens¬
gefahr gelang. Vom toten Inventar konnte so viel wie nichts
gerettet werden. Stark vom Feuer bedroht war das Anwesen
des Landwirts Oswald Weber. Die Nachbarfeuerwehren von
Seedorf und Winzeln leisteten tatkräftige Hilfe. Die angeru¬
fene Motorspritze von Schramberg wurde bald darauf wieder
abbestellt. Die Brandursache ist bis jetzt noch unbekannt. Das
Gebäude ist mit 11000 Mark versichert, dagegen dürfte das
Mobiliar nur mäßig versichert sein.

Blaufelden, OA. Gerabronn. (Tödlich verunglückt.) Am
Dienstag abend stürzte zwischen Hausen und Brettheim Kürsch-
nermcister Willy Hieber jr . durch Platzen des Vorderradreifens
so unglücklich vom Motorrad , daß der Tod infolge schwerer
Kopfverletzung auf der Stelle eintrat.

Ulm. , (Abreise des Reichskanzlers) Reichskanzler Adolf
Hitler hat am Mittwoch nachmittag 13.30 Uhr mit dem Flug¬
zeug Ulm endgültig verlassen. Ministerpräsident General
Göring , Reichsstatthalter Murr und weitere hohe Persönlich¬
keiten verließen die Stadt nm 1̂ 3 Uhr. Alle wurden begeistert
begrüßt.

Ulm. (Gemeine Tat.) Einer Kellnerin, die am 2. August
nachts vom Turnfest in Stuttgart hieher zurückkehrte und
einen schweren Koffer hatte , bot sich der kaum 20 Jahre alte
Hilfsarbeiter M . Seidenfus zum Tragen des Koffers an. Nach
kurzer Zeit dankte das Fräulein für den Dienst. Der Ange¬
klagte aber verfolgte es und als es den Koffer in einer Wirt¬
schaft im Gang abstellte, um den Zimmerschlüssel zu holen,
stahl er ihn. Der Koffer enthielt neben allen Habseligkeiten
der Bestohlenen vier Zwanzigmarkscheine und sonstiges Geld.
Koffer und Inhalt hatten einen Wert von ca. 500 RM . Der
Angeklagte leugnete die Tat . Er wurde aber nach Größe und
Kleidung von der Kellnerin wiedererkannt, außerdem machte
er sich dadurch verdächtig, daß er anderntags mit seinen Freun¬
den in Wirtschaften herumzog und zweimal einen Zwanzig¬
markschein wechseln ließ, gewiß eine Seltenheit für einen
Menschen, bei dem bekannt ist, daß er das Geld nicht halten
kann und dem niemand glauben will, daß er cs durch Hau¬
sieren verdient hat . Das Gericht verurteilte den oft Vorbe¬
straften wegen schweren Diebstahls im Rückfall zu einem Jahr
Zuchthaus.

Neu-Ulm. (Lachend dem Tod entgegen.) Kamen da dieser
Tage zwei Hamburger , ein junger Herr und seine Braut , mit
dem Motorrad durch die hiesige Stadt . Sie stiegen in einem
Gasthof ab und unterhielten sich mit anderen Gästen. Jeden¬
falls gaudierten sie sich über den schwäbischen Dialekt und
die junge Frau mußte öfters herzlich lachen. Dies hatte zur
Folge, daß ihr eine Ader platzte, was einen Bluterguß ins
Gehirn zur Folge hatte. Mit dem Sanitätsauto wurde sie ins
Krankenhaus verbracht, wo sie nach fünf Stunden verstarb.

Machtolsheim, OA. Blaubeuren. (Tödlicher Unglücksfall
bei den Reichswehrübungen.) Der Manövertag am letzten
Dienstag hat auch ein Menschenleben gefordert. Der 25jäh-
rige Sohn der Lammwirtsfamilie in Machtolsheim, der vor
seiner Verheiratung stand und auf dem in den letzten Wochen
zu einem Gasthof mit Metzgerei umgebauten „Ochsen" dem¬
nächst aufziehen wollte, hatte mit seinem Motorrad Brot und
Wurstwaren in Laichingen geholt und befand sich auf dem
Rückweg. Die Staubentwicklung auf dieser Straße war in¬
folge des recht lebhaften militärischen Kraftverkehrs eine große.
Der Motorradfahrer sah nun Ministerpräsident Göring im
Kraftwagen herankommen, blickte einen Augenblick dem ent¬
weichenden Fahrzeug hintendrein und übersah im hochgewir¬
belten Staub , daß das Begleitauto des Ministerpräsidenten we¬
gen der Staubentwicklung kurz angehalten hatte . Dies wurde
dem Motorradfahrer zum Verhängnis , denn er sauste mit
voller Gewalt aus den Kühler dieses Kraftwagens ans, wobei
er sich einen tödlichen Schädelbruch zuzog. Im Krankenhaus
in Laichingen ist er kurz nachher gestorben.

Ebingen. (Rechtzeitige Hilfe.) In der Nacht auf Montag
versuchte ein hiesiger Einwohner durch Oeffnen des Gashahns
freiwillig aus dem Leben zu scheiden. Zum Glück wurde ein
Mitbewohner des Hauses auf den Gasgeruch aufmerksam; er
ging demselben nach und fand den bereits Bewußtlosen auf
dem Küchenboden liegend. Rasche Hilfe war zur Stelle und
der Lebensüberdrüssige konnte wieder zum Bewußtsein ge¬
bracht werden.

Tuttlingen. (Brand.) Mittwoch vormittag ist in einem
Stall - und Schuppengebäude in der Ehrenbergstraße Feuer
ausgebrochen, das unter dem dort lagernden , leicht brennbaren
Material reichliche Nahrung fand, so daß das Feuer auch auf
das Hauptgebäude übersprang . Sowohl auf dem Hinterhaus
als auch auf dem Hauptgebäude ist der Dachstuhl ausgebrannt.
Die weitere Ausbreitung des Feuers konnte durch Las rasche
Eingreifen der Feuerwehr verhindert werden. Der Brand¬
schaden ist nicht unbedeutend; die Entstehungsursache ist uoch
nicht mit Sicherheit ermittelt.

78 Arbeitsdienst - Freiwillige an Fleischvergiftung
erkrankt

808 . Stuttgart , 7. Sept. Am Mittwoch nachmittag sind
im Arbeitsdienstlager Zuffenhausen 75 Arbeitsdienstfreiwillige
an Fleischvergiftungen erkrankt. Die Vergiftungserscheinungen
stellten sich fünf Stunden nach dem Mittagessen ein und äußer¬
ten sich durch starke Leibschmerzen, Krämpfe, Erbrechen und
Fieber. Im Laufe des Abends wurden 40 Erkrankte in das
Katharinenhospital Stuttgart und 27 in das Krankenhaus
Feuerbach eingeliefert. Acht weitere mußten im Laufe des
heutigen Vormittags das Krankenhaus aufsuchen. Das Be¬
finden der Erkrankten ist, abgesehen von einigen schwereren
Fällen , zufriedenstellend. Untersuchung ist eingeleitet.

Solche Krankheitserscheinungen können in Sommermona¬
ten auch ohne baklericlle Ursachen auftreten . Nach dem klini¬

schen Befund ist keineswegs anzunehmen, daß es sich um Para-
typhus handelt . Die Erkrankten werden zum größten Teil in
wenigen Tagen wieder entlassen werden können. Oberbürger¬
meister Dr . Strölin hat die Erkrankten ausgesucht und sich nach
ihrem Zustand erkundigt.

Wie wir noch hören, vermutet man , Laß die Erkrankungen
auf verdorbene Fleischwaren, die noch vom Turnfest herstam¬
men sollen, zurückzuführen sind. Das Lager hat sämtliche
Lebensmittel dem Nahrungsmittelamt übergeben.

Der amtliche Polizeibericht meldet hierüber : Von der
260 Mann starken Belegschaft des Arbeitsdienstlagers des
NS .-Arbeitsgauvereins Württemberg e. V., Stammabteilüng
Zuffenhausen, erkrankten am 6. September wenige Stunden
nach Einnahme des Mittagessens 55 Mann und zeigten Ver¬
giftungserscheinungen. Sie wurden zum Teil in das Kranken¬
haus Feuerbach und zum Teil in das Katharinenhospital
Stuttgart eingeliefert. Nach der cingeleiteten kriminalpolizei¬
lichen Untersuchung liegt zweifellos eine Lebensmittelvergif¬
tung vor. Lebensgefahr besteht bei keinem der Erkrankten.

Das Unglück am Matterhor«
Stuttgart , 6. Sept. Ueber das Unglück am Matterhorn

wird dem „Stuttgarter Neuen Tagblatt " von einem Stuttgar¬
ter Freund der Verunglückten, der unmittelbar nach dem Un¬
glück an Ort und Stelle war , folgendes berichtet: Die beiden
Verunglückten Dr . Hugo Rall und Hans Wieland , beide aus
Stuttgart , fuhren mit Fahrrädern von Stuttgart nach St.
Gallen , wo sis zum Besuch von Verwandten einige Tage ver¬
brachten. Dann führte sie der Weg über Chur , Bellinzona,
Locarno, Simplonpaß , Rhonetal nach Zermatt , wo sie am
Sonntag , 27. August, noch spät in der Nacht ankamen. Am
andern Tag begäben sie sich zur Hörnlihütte (3300 Meter ) am
Fuß des Matterhorns . Ohne einen Ruhetag einzuschalten, in
Heller Begeisterung und Liebe zum Bergsport stiegen sie be¬
reits am Dienstag , 29. August, 4 Uhr früh , zum Matterhorn
auf, von dem sie nicht mehr zurückkehren sollten. Drei Hol¬
länder berichteten am Dienstag abend, daß ein Unglück ge¬
schehen sein müsse. Sie Härten vom Gipfel her einen Schrei
gehört und jemanden stürzen gesehen. Auch hatten sie Leim
Abstieg Blutspuren bemerkt. Am Mittwoch kam ich auf die
Hörnlihütte . Ich hatte mich mit den Verunglückten zur Be¬
steigung des Matterhorns treffen wollen. Die Führer beschäf¬
tigten sich geraste mit der Prüfung der zurückgelassenen
Sachen. Ich bemerkte Lies und erkannte daran , daß die Klei¬
dungsstücke meinen Freunden gehörten . Sofort wurden die
Angehörigen in Stuttgart benachrichtigt und die Bcrgungs-
expedition in die Wege geleitet. Ich entschloß mich, mit einem
Münchner , den ich zufällig kraß das Matterhorn zu besteigen,
um nach meinen Freunden Ausschau zu halten , obwohl für
mich die Tatsache des Unglückes bereits feststand. Wir konnlen
aber gar nichts feststellen. Durch ein kleines Gewitter auf¬
gehalten, kamen wir beim Abstieg in die Nacht hinein und
mußten, etwa 30 Minuten von der Hütte entfernt , biwa¬
kieren. In dieser Nacht brach etwa um 12 Uhr die Bergungs¬
expedition auf , die uns unterwegs begegnete. Als der neue
Tag anbrach, stiegen wir zur Hütte ab. Da die Ostwand sehr
steinschlaggefährlichist, kehrte die Bergnngsexpedition schon
um 9 Uhr vormittags zurück. Sie fanden in der Ostwand
eine braune , zerfetzte Hose, Strümpfe und Fleischteile. Die
braune Hose erkannte ich, als sie mir auf der Hörnlihütte ge¬
zeigt wurde, als die des Dr . Hugo Rall , was auch durch das
Stoffmuster aus Stuttgart bestätigt wurde. Damit war fest-
gestellt, daß der Absturz oberhalb der „Schulter ", etwa eine
halbe Stunde unter dem Gipfel, in die Ostwand erfolgt sein
mußte. Die Holländer glaubten , sie seien den beiden auf dem
Gipfel begegnet. Der Absturz müßte dann beim Abstieg er¬
folgt sein. Die Verunglückten mögen Wohl über 1000 Meter
äbgestürzt sein, lieber die Ursache des Unglücks kann man
nichts Genaues feststellen, doch wird angenommen, daß beide
nach der großen Radfahrt und dem Aufstieg zum Matterhorn
erschöpft waren und in diesem Zustande den Anstrengungen
des Abstiegs nicht mehr gewachsen waren.

SsclSn
Pforzheim, 7. Sept . Die Polizei teilt mit; daß seit dem

5. September die acht Jahre alte Volksschülerin Emma Roth
vermißt wird. Das Mädchen hat sich am Dienstag um 11 Uhr
vormittags unter Mitnahme von 1.05 Mark von zu Hause ent¬
fernt und kehrte nicht mehr dahin zurück. Das Kind ist für
fein Alter kräftig entwickelt. — Wegen Kinderraubs erhielt der
Schreiner Albert Rohrer aus Wolfartsweiler eine Gefängnis¬
strafe von acht Monaten . Er hatte ein 17jähriges Mädchen,
mit dem er sich eingelassen hatte , durch seine Tochter aus dem
Mädchenheim in Pforzheim heimlich entführen lassen und in
seiner Wohnung versteckt gehalten. Der Staatsanwalt hatte
gegen den Verführer ein Jahr Zuchthaus beantragt.

kUsnclSl unü Vorkekr
Stuttgart , 7. September . (Schlachtviehmarkt,) Dem Donnerstag¬

markt am städt. Vieh- unk Vchlachthof wurden zugeführt : 13 (un¬
verkauft 5) Ochsen, 4 (2) Bullen , 36 (17) Iungbullen , 6 (l) Kühe, 50
(25) Färsen , 1 Fresser, 149 Kälber, 238 Schweine, 1 Schaf . Erlös
aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen —. Bullen a 25—26 (letzter
Markt : unv.), d —. c 22—24 (23—24), Kühe —, Färsen a 29—31,
(unv.), d 25—28 (26—28), Kälber 6 andere Kälber : a30 —34 (unv ),
d 26—29 (unv.), c 23—25 (unv,), Schweine g fette über 300 Pfd.
41—42 (40- 41), v vollfleischige von 240- 300 Pfd . 42—43 (41—42),
c von 200- 240 Pfd . 42- 43 (41- 42), ck von 160—200 Psd . 41- 42
(40- 41), e fleischige von 120—160 Pfd . 38—40 (38- 39) Mk Markt¬
verlaus : Großvieh schleppend, Ueberstand, Kälber langsam, Schweine
mäßig. — Preise am Stuttgarter Fleischmarkt für I Pfund Frisch¬
fleisch: Farrenfleisch 43—48 (43—49), Rindfleisch Rindviertel fett 50
bis 55 (52- 56), mittel 43- 48 (45- 50), gering 39- 42 (40- 43),
Kuhfleisch 24—34 (25—36), Kälber mit Innereien 52—56 (54—63),
Schweine 60—63 (unv,), Hammel 55—58 (54—58) Pfg.

Aus un6 l-eben
Die auf unserem Kopfsalat heimische Kleintierwelt wurde

von A. Kreis untersucht. Das Waschwasser der unmittelbar
von einem Pflanzer bezogenen Salatköpfe wurde filtriert und
das Filtrat einer genauen Prüfung unterzogen. Die Ergeb¬
nisse waren, wie „Kosmos" mitteilt , erstaunlich. Außer einige«,
Einzellern und Milben traf man nicht weniger als neun ver¬
schiedene Arten von Würmern und zehn Jnsektenarten als
Gäste auf den Salatköpfcn au. Besonders wichtig erscheint
die Tatsache, daß man neben Banstwurmeicrn auch Eier des
Peitschcnwurmes (Trichocephalus trichiurus ) feststellen konnte.
Durch schlecht gereinigten Salat können also die Eier dieses
Parasiten , die sim Innern schon die fertige Larve enthalten,
in den Menschen übertragen werden. Auch die Larven der
Fleischflicge(Sarcophaga caruaria ), die nicht selten im mensch¬
lichen Darm angetroffen werden, waren auf dem Kopfsalat
zu finden. Diese Feststellungen sollen aber niemand von dem
Genuß des so gesunden, nahrhaften und vitaminreichen Kopf¬
salates abhalten ; sie wollen lediglich auf die Notwendigkeit
gründlicher Reinigung der Salatköpfe vor dem Genuß Hin¬
weisen.

Das drehbare Bild . Ein moderner, expressionistischer
Maler , Prof . H. S ., hatte ein Bild : „Sonnenaufgang am
Meer" ausgestellt. Niemand kaufte es. Das nächste Jahr stellte



er es auf den Kopf und nannte es: „Sonnenuntergang im
Gebirge". Wohl wurde es wiederum von der Fachkritik ge¬
lobt, aber niemand wollte es kaufen. Das dritte Jahr stellte
er es auf die Hochkante und nannte es: „Gewitter in der Süd¬
see". Es erregte Aufsehen, wurde aber immer noch nicht ver¬
kauft. Das vierte Jahr stellte er es auf die andere Seite und
nannte es : „Die Sonne von Austerlitz". Es blieb unverkauft.
Da hatte er einen genialen Einfall . Er stellte es im fünften
Jahr aus , ließ es aber auf einen Zapfen aufhängen , so daß
man es drehen konnte: „Vier verschiedene Bilder auf einer
Leinwand und zum Preise eines einzigen!" Jetzt wurde es
von einem begeisterten Amerikaner gekauft. — Man steht,
Ausdauer führt zum Ziel.

Die richtige Art ein Buch zu lesen, verstehen nur wenige.
Für die meisten ist es nur ein Betäubungs - oder Ablenkungs¬
mittel , anstatt eine geistige Nahrung zu bilden und dem Leser
eine Erweiterung seines Wissens zu geben. Gegen diesen
Mißbrauch des Buches wendet sich der bekannte englische Ver¬
leger Cecil Palmer , indem er eine bessere„Hhgiene des Lesens"
fordert : „Es gibt heute viele Tausende, die sich sogar damit
brüsten, seden Tag ein Buch zu verschlingen und am Sonntag
zwei, und die das Sinnlose eines solchen Tuns nicht einmal
ahnen. Sie lesen, wie andere Menschen rauchen — ununter¬
brochen, automatisch und freudlos. Ich kenne eine ganze Gat¬
tung von Lesern, die begeistert von dem neuesten Werk er¬
zählen, das sie verschlungen haben, und wenn man etwas
Näheres über den Inhalt wissen will, unfähig sind, davon zu
erzählen. Diese rasenden Leser überfliegen die Seiten in dem
fieberhaften Drang , den Höhepunkt der Geschichte möglichst
rasch zu erreichen, schnell ihre Spannung zu befriedigen und
damit ihrer einfachen Neugier zu genügen. Wird auf diese
Weise irgend ein gewöhnlicher „Schmöker" erledigt, so geschieht
wenigstens dem Verfasser kein Unrecht. Aber der Alles-Ver-
schlinger verliert dadurch die Fähigkeit, überhaupt zu einem
bedeutenden Werke des Schrifttums die richtige Stellung zu

finden, und er beraubt sich dadurch der Möglichkeit, aus wert¬
vollen Büchern den Genuß und den inneren Vorteil zu ge¬
winnen, den sie bei richtiger Ausnützung bieten könnten. Der
ernste Dichter, der mit seinem Stoff ringt , der unendliche
Mühen auf seinen Stil verwendet, kann durch ein solches
Publikum zur Verzweiflung gebracht werden, denn er merkt
allmählich, daß er umsonst schafft, auch wenn seine Bücher noch
so viel gelesen werden. Letzten Endes muß diese ungeistige
Haltung des Lesenden auf die Schaffenden einwirken und das
Schrifttum zum Niedergang verurteilen . Ein Publikum , das
nicht den Wahnsinn cinsicht, Bücher zu behandeln, als wären
es Zigaretten , hat sein Recht auf gute Literatur verwirkt."

Wo liegt die Schnelligkeitsgrenzefür den Menschen? Als
kürzlich die „Deutsche Lufthansa " in Tempelhof ihr neuestes
Heinkel-Schnellflugzeug vorführte , das eine Höchstgeschwindig¬
keit von über 360 Km.-Stunden erreicht, da mag sich Wohl
mancher gefragt haben, wie weit sich dieses Streben nach im¬
mer größerer Geschwindigkeitnoch fortsetzen läßt . Die größte
bisher von einem Flugzeug amtlich festgestellte Geschwindig¬
keit erflog der Engländer Stainfcrth anläßlich des „Schneider-
Pokal-Renuens " im Jahre 1931. Er erreichte über eine ge¬
rade Rennstrecke auf seinem „Supermarine -Rolls Royce" 655
Kilometer-Stunden . Wenn auch gelegentlich der Trainings¬
flüge zu diesem Rennen noch höhere Geschwindigkeiten ge¬
meldet wurden , jo oürfte doch unter den gleichen Bedingungen
das mit den hier verwendeten „fliegenden Motoren " Erreichte
nicht mehr zu überbieten sein. Die Sehnsucht der modernen
Flugzeugkonstrukteure richtet sich deshalb auf die Stratosphäre,
die mit ihrer wesentlich dünneren Luft theoretisch sehr viel
höhere Geschwindigkeiten zuläßt . Allerdings hat bis zur Ver¬
wirklichung dieser Sehnsucht die Praxis noch eine Reihe
schwieriger Aufgaben zu lösen. Es wird vielfach die Frage
erörtert , ob dev Mensch denn diese hohen Geschwindigkeiten
anshalten könne. Diese Frage ist zu bejahen. Bisher haben
sich hier keine Schwierigkeiten gezeigt, und es sind auch keine

zu erwarten . Wenn solche bei den Geschwindigkeitsrennen—
z. B . in den engen Kurven , bei denen durch die auitretend .-
Zentrifugalkraft Blutleere im Gehirn eintrat — sich reraten
so sind das Besonderheiten dieser Rennen , die allerdings ge¬
fährliche Auswirkungen für den Beteiligten haben können die
aber für den Verkehrsflug ohne weiteres auszuschalten smW

Sehen mit der Haut. In Heft 12 der „Umschau" wird
über diese Verftiche, die in der Universitätsklinik Wien unter¬
nommen wurden , eingehend berichtet. Systematische Vermcke
haben ergeben, daß die Haut des Menschen, auch des völlig
erblindeten , Farben unter,cheiden kann. Es erwies sich, daß
die menschliche Haut lichtempnndlich ist, und zwar so, daß ihre
Bestrahlung mit kaltem Farblicht gesetzmäßig bestimmte Reak¬
tionen auslöst. Eine Solluxlampe wird lieben der Versuchs¬
person eingeschaltet, derart , daß das Weiße Licht Gesicht und
Hals seitlich trifft . Die Versuchsperson muß dabei die Arme
gerade parallel ausstrecken. Bei Bestrahlung mit weißem Licht
zeigt sich keinerlei Veränderung und die Arme bleiben in der
alten Lage. Vor die Lichtquelle wurde dann ein rotes Glas
geschoben, so daß Backen- und Halsseite mit rotem Licht be¬
strahlt wurden . Die Versuchsperson hatte davon keine Ahnung
außerdem waren die Strahlen durch eine bestimmte Vorrich¬
tung so abgekühlt, daß auch keine Nebenwirkung durch Wärme-
unterschied eintreten konnte. Das Merkwürdige bei diesen
Versuchen war , daß bei Bestrahlung mit rotem Licht die Arme
langsam und kontinuierlich ihre alte Lage verließen und sich
in der Richtung zur Lichtquelle hin bewegten. Das Ganze
vollzieht sich automatisch, unbewußt und geradezu maschinen¬
mäßig. Bei Bestrahlung mit blauem Licht wichen die Arme
nach der andern Richtung hin ab. Daraus ergab sich daß
rotes Licht, auf die Wange gestrahlt, die Arme anzieht, blaues
dagegen sie abstößt. Diese merkwürdigen Erscheinungen traten
jedoch nur bei Bestrahlung der Wangen und seitlichen Hals¬
partien aus. während die Bestrahlung der Haut des Rumpfes
der Beine und der Arme keinerlei Reaktion auslöste.

Stadlpflege Neuenbürg.

SteuerzahlWen! SteneWtscheine!
Für die in der Zeit vom1. Oktober 1932 bis 30. Sep¬

tember 1933 bei der Stadtkasse fällig gewordenen und
entrichteten

Steuern aus Grund» Gebäude und Gewerbe
— ohne Gebäudeentschuldungssteuer—

(und für bestimmte an das Finanzamt direkt bezahlte Steuern)
werden auf Antrag

40 °/» tu Form von Gutscheine« rückvergütet.
Jeder Steuerpflichtige hat das größte Interesse daran,
vor dem 30. September 1933 an Steuern noch zu zahlen,
was halbwegs möglich ist. Zahlungen im Ueberweisungs-
verkehr müssen so rechtzeitig aufgegeben werden, daß die
Gutschrift bei der Stadtkasse am 30. September 1933 er¬
folgt ist.

Der Antrag auf Gutscheine wird am besten sofort
beim Finanzamt oder bei der Stadtpflege gestellt. For¬
mulare hiezu habe ich vorrätig.

Stadtpfleger Essich.

e. D.
Me Herbst-Versammlung

findet am nächsten Sonntag den 10. September, nachmittags
*/s3 Uhr, in der„Sonne" in  Neuenbürg  statt.

Tagesordnung:
1. Wanderimkerplage.
2. Können wir noch dem Landesverein angehören, nach¬

dem derselbe erneut mit seiner Hilfe versagt hat?
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahlreiche

Beteiligung gebeten, auch von solchen Personen, die durch
die Bienen belästigt oder geschädigt wurden.

Der Vorstand.

Freiwillige Feuerwehr Virkenseld.
Am Samstag den9. September 1933, abends

zwischen5 und6 Uhr wird die
Alarm-Sirene

ausprobiert. Die Einwohnerschaftwird hievon in
Kenntnis gesetzt. Das Kommando.

Bernbach, den7. September 1933.
Vs «I « s - ^ I s

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

llsrolins Limmermsnn,
geb. Kull,

im Alter von 64V?Fahren nach schwerem Lei¬
den zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefem Leid:
Der Gatte: Christoph Zimmermau»

mit Angehörigen.
Beerdigung: Samstag nachmittag2 Uhr.

dieuenbürg.bi. KMer»meint.
LiWNMl ür . vslemleä
psorrksim , v-sstlicds 2d

verreist düs 1b, September

^ Herrenal  b.

^ der

National-Sozialistische«KlieWOrmsorgW.
Am Sonntag den 10. September, mittags Vs3 Uhr,

findet in der Bahnhof-Wirtschaft in Herrenalb eine
Versammlung der Kriegsopfer

statt, an der sämtliche Kriegsbeschädigten, Kriegshinterblie¬
benen und Kriegerellern sowie die mit 10 und 20 o/o Abge¬
fundenen der Orte Herrenalb, Loffenau. Dobel, Rotensol,
Neusatz und Bernbach teilzunehmen haben.

Es spricht Bezirksleiter Kamerad Benz  über die Auf¬
gabe der NS .-Kriegsopferversorgung.

Es ist Pflicht, daß alles erscheint.
Die Orlsleilung : Bühler.

8cllvann-Odembau8eri.
Uockrsits - Linlsclung

IVir beekren uns Verwandle llreunde unck Leksnnts
ru unserer am 8cmnigA cken 10. 8epkember 1933 im Oast-
llaus rum „Hirscll" in Lcvwann stattkindenden

kreunckliellst einrulacken. IVir bitten, dies als persönlieke
llinladunZ annellmen ru wollen.

U»snkinüIIs>r kriNs NsNIse
Lcvwann Obernbausen
KirckZanZ'/zll Ollr in Lcllwann,

W. Forstamt Calmbach.
Forstmeiflerreoier.

Befristet sreihüudiger
Ril>el-8ta«mholz-

Berkaas
am Mittwoch den 13. Sep¬
tember 1933, vorm. 11 Uhr,
auf der Forstamtskanzlei aus
Staatswald DistriktI Eiberg
Abt. 16 Hoh. Rain, 20 Kreuz-
stein, 30 Hirschgärtleu. Scheid¬
holz Unterer Eiberg: Fm. :
Fi . und Ta. : Langh.: 1411.,
265 II.. 252 III., 79 IV., 70
V.. 9 VI. Kl. ; Sägh. : 44 I..
27 II.. 28 III., 14 IV. 2 V.
Klasse; Fo. : Langh.: 3 I., 7
II, 2 III. Klasse. Losverzeich¬
nisse durch die Forstdirektion,
G.f.H., Stuttgart-W.
W. Forstamt Calmbach.

Forstmeisterrevier.
BreimWz-Berlms

am Dienstag den 12. Sept.
1933, vorm. 10 Uhr, in Calm¬
bach in der Sonne aus Staats¬
wald Distr. I Eiberg Abt. 20
Kreuzstein, 29 Kirchenstein,
30 Hirschgärtle, 35 Eyachriß:
Rm.: Rotbu. : 3 Klotzh., 5
Anbr. ; Nadelh. : 246 Anbr.
Losoerzeichnisse durch die Forst¬
direktion, GfH., Stuttgart-W.

Der Unterzeichnete empfiehlt
eine reichhaltige Auswahl in

Sportwolle und
Strickwolle

zu vorgeschriebenen Preisen.
Daselbst liegen die neuesten
Wollhefte zur zwanglosen
Einsicht auf.
VNo IVilet, Höfen- Enz,

Textil- und Wollwaren.

llvrbsl-lleslletlk«
in

osmsn - KIsüÄsrn
Kinetsr-KIsielsrn
Knsdvn Knrügen

in allen AanZbaren OröKsn und
llarben skeks auk llsZer

QreeAaM
Pforrksiin

2errenner-8kraöe 3.

Sunghühner.
u. a. Zwerge. Rexkaniuchen
(beste Edelselliräger) sehr preis¬
wert abzugeben.

Birkenfeld, Bahnhosstr. 5.

Neuenbürg.

woknung
zu vermieten!

Eine sehr schöne Fünfzim¬
merwohnung, sonnig und ge¬
räumig. mit allerlei Zubehör,
ist auf Anfang Oktober zu
vermieten.

Bahuhosstraße 61
(früher Waldeck).

Zu verkaufen gebrauchte,
eichene, polierte

SsNstsII«
billigst bei

Göggelmann, Bahnwart,
P . 10 b. Birkenfeld.

k . -V . Dßsuendürs
lleutv 8 vkr Irainlog- Inrokslle,
MscklleÜ. 8oielvk8ltruna- Lokal.

SchNMMld-
Berei«

Mkkeoseld.
Nächsten Sonntag
Tageswanderung.
Besichtigung der „Alpinen

Pflanzenschau" in Würm—
Ruine Steinegg—Seehaus.
Führer: E. Larquette. Ab¬
marsch: 7 Uhr bei der„Aus¬
sicht". Die Iungschar wird
vollzählig erwartet. Gästewill¬
kommen.

8üää. Ks8l8vie!mltvriielliiliiilg
Inhaber: Direktor Hans Heinz Böffert, ehemaliges
Mitglied des Wiener Stadttheaters.

Samstag den 9. September ds . 3s .» abends VZ9 Uhr
im Saalbau zum „Löwen in Birkenfeld
das Gastspiel des Weltersolges..gm weiden Md'l"
Lustspieloperette in 3 Akten.

Preise der Plätze: 1. Platz 6V Pfg ., 2. Platz 40 Pfg.

Die Operette, die durch ihre zwerchfellerschütternde
Komik Weltruf erreichte, bedarf keiner weiteren Reklame.

SaalöffnungV?8 Uhr. Ende nach 11 Uhr.

Ei«M§
RuLinsen Pfund 32 Pfg-
extra groß Pfund 38 Pfg-

RauchstellchV- Pfd. 83 Pfg-
Neuer Delilialest-Saueckranl

Pfund 14 Pfg-

Mehl billiger
Phavko Gold Pfund 23 Pfg-
Konsektmeh! Pfund 21 Pfg-
Spezialmehl Pfund IS Pfg-
Schneeweiß Pfund 18 Pfg-

r s«e Meßrner -Kassee
1/4  Pfund -Paket 68 , 78 , 88 Pfg-
offen . . . . V4 Pfund 88 Pfg-

. . . und 8 °/o Rabatt

pfsnnluiek
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